Det 
Breslauiſche Erzählen, 

Eine Wochenſchrift, 
Dritter Jahrgang. No. 4. 


Sonnabend, den 23ten Januar 1802; 


Der Zobtenberg. 


das 


Zottenberg ſprechen einige, und leiten den Namen 
von Zotten her, weil der Berg dem Reiſenden gleich- 
ſam uͤberall vor⸗ und nachzottle. Daß nur nicht Je⸗ 
mand auf den witzelnden Einfall kommt, dieß weiter 
anzuwenden, als ob nemlich der Zotten auch in dieſer 
und andern Zeitſchriften dem Leſer uͤberall nachzottle. 

Denn wie lange iſt es her, daß wir den Gipfel deſſel⸗ 
ben lieferten? daß einer der fruͤheſten Mitarbeiter Em⸗ 
pfindungen auf demſelben mittheilte?“) und — — 
daß der Einfall, ein Veſuvaͤhnliches Feuerwerk darauf 
zu geben, oͤffentlich bekannt gemacht, geprieſen, ver⸗ 
lacht und zuruͤckgenommen wurde? ““) 


Ein⸗ 
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Einfaͤlle diefer Art ſind es eigentlich, die ein gan⸗ 
zes Land und Volk beym Auslande ins Geſchrey brin⸗ 
gen fónnen. Ich kenne eine Stadt, wo vor ohngefaͤhr 
26 Jahren ein Machthaber, zur beſſern Beſchleuni⸗ 
gung des Eisganges, auf den Gedanken kam, groſſe 
Klaftern Holz auf dem gefrornen Strome anzuͤnden 
zu laſſen. Die Flamme brannte ſchoͤn hell empor, 
und das Eis drunter bliebl, wie es war. Hätte man 
doch das Feuer unter das Eis machen laſſen! be⸗ 
merkte ein andrer weiſer Mann. — Jetzt laͤßt Je⸗ 
mand eine Subſeription ankuͤndigen, um den Zobten⸗ 
Berg zum Spaß anzuzuͤnden, damit, wenn das Wet⸗ 
ter gut iſt, die Nachbarn ſich einen Begrif machen 
konnen, wie der brennende Veſuv ohngefaͤhr aus⸗ 
ſehen mag. Beyde Projecte zuſammen, wo würden. 
die Griechen fie hin verwieſen haben? — Einer 
oder zwey find die Urheber ſolcher — — erſtückchen, 
und alle muͤſſen ſich dafür ausſpotten laſſen. 

Wie das alles hieher kommt? Ich denke, ganz 
ungezwungen. 

Uebrigens merken wir für diejenigen, die irgend 
eine hiſtoriſche Beziehung ſuchen, gelegentlich an, daß 
dieſes Jahr die Kapelle auf dem Zobtenberge gerade 
hundert Jahre alt wird. ; 


Sot ta 
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Fortgeſetzte empfindſame Reiſe von Breslau 
nach me sfeld. 


Tauſend ein hundert — — Hansjuͤrge erwartete 
Teufel oder Sakrementer oder fo etwas — — und 
neune, ſagte ich, hat Heinrich der Fuͤnfte auf ſeiner 
Flucht nicht fo viel Unglück gehabt, als ich auf dieſer 
Spatzierfahrt. 

Dar ihs aderſch o alleene Schuld dron, dar ver⸗ 
fluchte Heinrich, ſagte der erſchrockne Hans. 

Heinrich? an dieſem Unfall hier? wie haͤngt das 
zuſammen? fragte ich neugierig. 

A hot die Linne zu dünne gemacht, erwiederte er. 

Alſo es iſt ein Schmidt, und nicht Kaiſer Heinrich 
der Fuͤnfte, brummte ich unwillig — aber ihr Nach⸗ 
barn von Hundsfeld ſolltet doch alle die Geſchichte 
von dieſem Heinrich wiſſen, der 1109 von Boleslaus 
dem Dritten aufs Haupt geſchlagen und ſammt dem 
Heere in die Flucht gejagt wurde. Denn von den 
vielen Hunden eben, welche von den erſchlagenen 
Koͤrpern herbeygelockt wurden, ſoll das hier erbaute 
Staͤdtlein den Namen Hundsfeld bis auf den heutl⸗ 
gen Tag haben. 

3 mehntwegen o bis on a juͤngſten Tag, murrte 
Hansjuͤrge, und ſuchte den Wagen wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. N 

Freylich kann der Urſprung dieſes Namens auch 
ein andrer ſeyn, fuhr ich zu meiner Nachbarin fort, 
denn ich habe bemerkt, daß Frauenzimmer, ſelbſt un⸗ 
gebildete, dergleichen Notizen immer noch lieber höͤ⸗ 
ren, als ungebildete Kerle — es iſt iſt zum Bey⸗ 
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ſpiel gar wohl möglich, daß man die zuruͤckgelaſſenen 
Todten ſelbſt Hunde nannte, ein Schimpfname, der 
zu keiner Zeit ungewöhnlich geweſen iſt. Waͤhrend 
dieſer hiſtoriſchen Entwickelung ſchallte der Klang von 
dem Hundsfelder Gelaͤute zu uns. S' hot wider a 
mans s'Brudaſſen verredt, bemerkte Hansjuͤrge, und 
ich konnte nicht umhin, dieſer Redensart eine Weile 
Rnachzuſinnen. Wie ſich doch die Menſchen bemuͤhen, 
dacht ich, die Idee des Sterbens und des Todes zu 
verkleiſtern! Wie man in Kanada“) fagt: er war 
ein guter Mann, anſtatt: er iſt geſtorben; ſo ſagt 
man bey uns: ihm iſt wohl, er hat ſich auf den Ruͤ⸗ 
cken gelegt, er iſt ausgeſpannt, ihm thun die Zaͤhne 
nicht mehr weh, den tragen ſie hinaus, er faͤhrt zum 
letzenmal, und dergleichen mehr, halb wehmuͤthig, 
halb ſcherzend. Von denen aber, die hier um Hunds⸗ 
feld Anno 1109 ihr Ende fanden, ſagt man, ſte ſind 
geblieben, fie waren gefallen. — Vielleicht giebt 
die Perſon, der dieß Gelaͤute gilt, einen Stoff zu pſy⸗ 
chologiſch empfindſamen Betrachtungen; wir muͤſſen 
eilen, von ihren Lebensumſtaͤnden einige Kunde einzu⸗ 
ziehen. a 9 
Denn wenn ich dieſe meine Reiſe zu beſchreiben 
haͤtte, und wer ſteht mir dafuͤr, daß ichs nicht thue? 
— wo ſollte das Intereſſante herkommen? Weg 
und Wetter ſind erbaͤrmlich, Ausſicht giebt es gar 
keine, und die Fahrt ſelbſt hat blos einige Unfaͤlle bey 
ſich. Ja, wenn ich ſo dummdreuſt ſeyn koͤnnte, wie 
Taurinius-Damberger, oder ſo wichtig (in meinen 
a b eignen 
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eignen Augen wenigſtens), wie Kotzebue, ſo ging es 
leicht; und es waͤre ein merk wuͤrdiger Tag mei⸗ 
nes Lebens fertig, ehe ich mich umfähe, in zwey 
Baͤnden mit Titelkupfern, auf deren einem ich aller: 
falls Taback rauchen Fónnte. 

Noch vor Hundsfeld ſtieg die mitgenommene Klei⸗ 
derbeſtellerin ab, denn ſie hatte rechts ab zu gehen. 
Und damit iſt ſie aus meinem ganzen Reiſeroman ab⸗ 
gegangen. Wer nun einmal kein Gluͤck mit Bekannt 

ſchaften haben ſoll! E 
> Eine der ergiebigſten Anekdoten⸗Quellen find ges — 
woͤhnlich die Buͤrgerwachen in kleinen Städten, von 
der Miliz des beruͤhmten Foote an bis auf jene Schild⸗ 
wacht herunter, die neben dem Schilderhauſe ſaß und 
ſtrickte, und einem Voruͤbergehenden auf die Frage: 
Was 700 du? wie geht dir's? die naive Antwort 
gab: I nun, hie ſitz ich halt und ſtehe Schildwacht. 
Begierig ſah ich mich nach einer ſolchen Perſon um, 
aber es war keine da. Hier alſo, dacht’ ich, wire 
die berühmte Straßburger Naſe unangerufen und un? 
berochen einpaſſirt — kein e Tambour 
haͤtte fie, belacht.) 
(Fortſetzung folgt.) 


Hechel macher. 


Man hat in Schleſien — ich weiß nicht, ob auch 
anderswo — eine eigne Benennung fuͤr Perſonen, 
die bald die aͤrgſten und erklaͤrteſten Feinde ſind, bald 

: in 
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in der innigſten Vertraulichkeit mit einander leben, — 
es iſt Hechelmachervolk, ſagt man. 
Woher dieſe Benennung kommen reag, iſt mir 
nicht bekannt, aber die Sache ſelbſt hat ihre Richtig⸗ 
keit. N 
Perfonen von dieſer Art find in der That häufiger 
anzutreffen, als man denken ſollte. Herr A hat mit 
Herrn B foͤrmliche Händel gehabt, es iff zu harten 
Erklaͤrungen gekommen, alle Welt muß erfahren, daß 
Herr Bein ſchlechter Menſch iſt, daß — daß — daß. 
Und ſiehe da, in wenig Tagen find Herr A und Bwie⸗ 
der ein Herz und ein Sinn. Wie lange? das iſt 
ſchwer zu beſtimmen. > 
Woher diefe Veränderungen? Aus Uebereilung 
und Schwaͤche. Herr A hat ſich mit dem Zuͤrnen und 
Feindwerden uͤbereilt, und iſt zu ſchwach, jene Stim⸗ 
mung eine gehoͤrige Zeit zu behaupten. Ein 
Schmeichelwort, ein luſtiger Einfall des Herrn B 
wirft ihnſogleich wieder um. Oft kann auch Furcht⸗ 
ſamkeit die Urſache ſolcher ſchnellen Aus ſoͤhnungen 
ſeyn. | 
Verſoͤhnlichkeit iſt eine große Tugend! Ihr habe 
Recht, lieben Herrn. Aber zwiſchen Verſoͤhnlichkeit 
und Hechelmacherey ¡ft ein bedeutender Unterſchied. 
Reinlich ift der, welcher ſich moͤglichſt in Acht nimmt, 
ſich zu beſchmuzen, und wenn es geſchehen iſt, ſich 
forgfaltig reinigt; nicht der, welcher ſich alle Augen⸗ 
blicke beſudelt und wieder waͤſcht, und wieder beſu⸗ 
delt. 
Mit Hechelmachern if es ſchwer umgehen. In 
der feſten e daß Herr A und B Feinde 
l ſind, 
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find, wagſt du vielleicht gegen! A ein ungüͤnſtiges Ur⸗ 
theil uͤber B; und fiche, du beleidigeſt Herrn A, denn 
B iff ſchon ſeit geſtern wieder in Gnaden. Morgen 
allenfalls kann dein Urtheil angebracht ſeyn, denn 
morgen if vielleicht die neue Freundſchaft aus. 

Welche herrliche Sache iſt es doch um die Konſe⸗ 
quenz, das heißt, um den innern, feſten und dauern⸗ 
den Zuſammenhang im Denken und Handeln, wobey 
man immer weiß, was man will und warum man es 
will. Der Konfequente kann auch fehlen, aber er 
fehlt wenigſtens — konſequent. 

Freylich, ſo lange die Mode des Durchhechelns 
bleibt, wird es auch nie an Hechelmachern fehlen. 


Breslauiſche Winterfreuden. 
( Sortfegung. ) 


Aber die Flocke A die Bahn vernich⸗ 
tende, ploͤtzlich 
Von dem blinkenden Strom die Freunde Tialf8, 
und bereitet 
Eilenden Schlitten die Bahn. Mit Klingklang 
flieget die Straſſen 
Und bey Peitſchengeknall der Schlitten hindurch, 
mit der Holden, é 
Wohl in Pelze e 11 5 ſchuͤtzende Schleyer, 
behut 
Vom Geliebten gefuͤhrt. Sie whe mit Küffen 
ihm lohne 
Starret von Eiſe der Strom, fo. lraͤgt er auf ſi⸗ 
cherem Mücken i 
Schlitt an Schlitten nach Treſchen hinauf, in 
qualmende Stuͤbchen. pf 


— 
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Oft vereinen ſich auch in Schaaren Freunde 
ae 2 sue Schneefahrt, 


Bringen geſchmuͤckte Trabanten herbey, in farbi⸗ 


gen Trachten, 


Roſſe mit Federn geputzt und vergoldeten Decken 
¡ am Wallfiſch 4 


am Wa 
Oder am wuͤthenden Loͤwen ln an ſilbernen 
n 


/ uſche 
Oder an Amors Gelenk. So gehts in rauſchen⸗ 
E dem Zuge, | 


Rings von der Menge beftaunt und befchrien, die 


Straſſen der Stadt durch. 


Zwar hier ſchaut' ich noch nie fo prunkende 
bees Züge der Schlitten, 

Wie man in anderen Staͤdten ſie liebt — in bun⸗ 

f ter Vermummung, x 

Oder zu Scherz und zu Ernſt ein Fünftlich verbun⸗ 
denes Sinnbild. 2 

Solcher nennet uns viel 1 Chronik. Es 

li 


iebte 
Peter vor allen den luſtigen Pomp. Bey Sotofs 


: Vermaͤhlung 
Und noch oͤfters begann er den Zug in baͤuriſcher 
Maste. 


a 
Aber 


— EEE 


*) Aus Freude über die Geburt eines Prinzen ſtellte Peter 


1715 eine Luſtbarkeit an, wobey fein Hofnarr Gotof, eln 
gajaͤhriger Mann, mit einer muntern jungen Wittwe ver⸗ 
heyrathet wurde. Eine Maskerade von 400 Perſonen be⸗ 
gleitete das komiſche Paar zu Schlitten in die Kirche. 
Die 4 aͤrgſten Stotterer waren die Hochzeitbitter; 4 dicke 
Perſonen, die vor Schwere ſich mußten führen faſſen, 
machten die Laͤufer; und zu andern Dienern und Auf⸗ 
wärtern wurden contracte und blinde Greiſe genommen. Go 
lange der Zug dauerte, wurden alle Glocken geläutet, alle 
Trommeln gerührt, alle Thiere zum Schreyen und 15851, 
len gereizt, kurz alles in Bewegung geſetzt, was ein Ge⸗ 
sofe machen konnte. Der Ciar ſelbſt mit feinen Freunden 

y waren 
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Aber preife darum, mein 19 5 „die Reichen der 
eimat 
Daß ſie, den fluͤchtigen Prunk e lie⸗ 
ber den Aufwand 
Spenden dem aͤrmeren Theil, den Lohn vom Him⸗ 
mel erwartend. 
Denn es draͤnget des Jaͤnners Froſt die weinende 
Armuth, 
Ach, die kein warmendes Lager umhuͤllt, kein ſprl⸗ 
hender Ofen, 
Wenn ſie ſtarren, En und 1 die dampfende 


O die laſtende Buͤrde der Aumuth! du Vater im 
Himmel : 

Haft die Reichen und Armen geſchaffen, o lenke 
die Reichen, 

Daß ſie mit freundlichem Sinn des Darbenden 
Kummer erleichtern, 

Nicht des Bettlers allein, der an den Straſſen ſie 


anfleht, 
Mehr noch des ſchaͤnigen Armen, den Stand und 
edles Gefuͤhl zwingt, 
Still den Mangel zu tegen) daß nicht die Welt 
n erkunde. 
Solches ſind blen Seelen die aͤchten 
Freuden des 1 
n. 


waren als Friesländiſche Bauern gekleidet. — Acht Tage 
lang, heißt es, oe in ganz Petersburg kelu nüchterner 
Menſch zu finden. „Webers veraͤndertes Rußlaud Th. 

I. ©. 62 u f. ein andere prunkvolle Schlittenfahrt 
machte er 1722, mode) 60 Schlitten eine vollſtaͤndige 
Seearmee vorſtellten: ein Schlitten ward von Bären, 
ein andrer pon Schweinen, ein 0555 pon Hunden wif, 105 
geiogen. S. ebend. Th. II. ©. 35. 
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Der ſchwarze Friedrich 
oder der Bruchmöoͤrder bey Liegnitz. 


Wer in Liegnitz die ſogenannte Ruͤſtkammer be⸗ 
ſehen hat, wird ſich einer großen Armbruſt erinnern, 


die gegen drei Ellen lang und eben ſo breit, wahrſchein⸗ 


lich aus einer Wallfiſchbarte gemacht und mit einer 
hanfnen Sehne verſehen iſt. Wahrlich, wer dieſe 
Armbruſt zu fuͤhren vermochte, muß ein furchtbarer 
Mann geweſen ſeyn. ; 

Die Chronik nennt ihn. Vor zweyhundert Jah⸗ 
ren hauſte in der Gegend von Liegnitz ein grauſamer 


Rauber, der ſechwarze Friedrich oder der Bruchmörder 


genannt, ein Menſch von bewundernswerther Liſt und 
Starke. Alle Spione taͤuſchte er, allen Nachſtellun⸗ 
gen wußte er zu entgehen, und wo keine Liſt half, da 
wirkte ſeine maͤchtige Fauſt, mit der er ſeine Arm⸗ 
bruſt, wie einen Ulyſſesbogen, ſpannte und eine ganze 
Stunde weit ſchoß. Jammerſchade, daß es damals 
in Liegnitz Niemand der Muͤhe werth fand, den Mann 
pſychologiſch zu ſtudiren und recht viele Anekdoten von 
ihm aufzuzeichnen; neben unſern Abaͤllino's, Son⸗ 


nenwirthen und Rinaldo Rinaldini's würde ſich ein 
dramatiſirter Bruchmoͤrder nicht uͤbel ausnehmen. 


Friedrich hielt eine große Bande in Eid und Pflicht, 
und machte die Gegend weit und breit ſo unſicher, 
daß die Einwohner ihres Lebens nicht froh wurden. 
Wer ſich heute als ein wohlhabender Mann zur Ruhe 
legte, war morgen fruͤh ein Bettler, und mußte noch 
Gott danken, wenn er nicht Weib und Kind und Ge⸗ 
finde in ihren Betten erwuͤrgt fand. Niemand wagte 

; ſich 
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ſich ohne ſtarkes Geleite auf die Straſſe, und ſelbſt 
ganze Schaaren von Begleitern ſchuͤtzten nicht, wenn 
Friedrich mitallen feinen Blutgeſellen anruͤckte. Große 
Preiſe waren auf ſeinen Kopf geſetzt, aber Niemand 
konnte den Aufenthalt deſſelben ergruͤnden. 

In der Schenke eines nachbarlichen Dorfes ging 

lange Zeit ein junger wohlgebildeter Mann aus und ein, 
um, wie man bald ſah, um die artige Tochter des Wirths 
zu werben. Das Maͤdchen war ihm nicht unhold, 
und da er ſowohl durch ſeine Kleidung als durch ſei⸗ 
nen Aufwand verrieth, daß er nicht arm war, ſo 
hinderten die Eltern dieſe Bewerbung nicht, ja ſie er⸗ 
laubten ſogar, daß er ohne andre Zeugen mit ihrer 
Tochter ins Feld, oder Sonntags in die Kirche nach 
Liegnitz gehen konnte. Aber welches Schrecken ergriff 
fie, als des einen Tages ihre Tochter ausblieb! Man 
durchſuchte alle Winkel, wo ſie ſeyn koͤnnte; — 
vergebens, Anne war verlohren. Und in kurzem 
kam ihnen das Geruͤcht zu Ohren, daß der 
ſchwarze Friedrich geſehen worden ſey, in vollem 
Jagen, ein Frauenzimmer feſt in den Armen hal⸗ 
tend, nach dem Bruche zu reitend. O Jammer! 
ſein Kind in der Gewalt eines ſolchen Boͤſewichts zu 
wiſſen. 

Anne war es. Der artige junge Mann, der um 
ſie geworben hatte, gehoͤrte zu den Geſellen des ſchwar⸗ 
zen Friedrichs, und hatte ihm das Maͤdchen ausge⸗ 
liefert. i 

Kaum war fie in der Hole des Raͤubers ange: 

kommen, ſo nahm er ihr einen fürchterlichen Eid ab, 
daß fie dieſe Hole ohne ſein weil. nie verlaſſen wolle. 
0 Er 
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Er drohte im Uebertretungsfalle, ihre Eltern auf eine 
grauſame Art zu ermorden, und ſie ſelbſt langſam 
zu Tode zu martern. Anne ſchwur und duldete. 
Von nun an war ſie ganz in der Gewalt dieſes 
Wuͤtrichs, mußte ſeine Haͤuslichkeiten beſorgen und 
ihm zum Weibe dienen. Das Tageslicht erblickte ſie 
nur Minuten lang, ſo lange ſie damit zubrachte, die 
eiſerne Thuͤre der Hoͤle dem ankommenden oder abs 
gehenden Friedrich zu oͤffnen. Der Lohn fuͤr dieß al⸗ 
les war irgend ein ſeidnes Kleid oder ein Schmuck, 
welchen er einem Reichen der Gegend geſtohlen hat⸗ 
te, und womit ſie ſich auf ſeinen Befehl in der ein⸗ 
ſamen Menſchenleeren Hoͤle auspugen mußte. Ihre 
Thraͤnen und Seufzer wurden mit den unbarmherzig⸗ 
ſten Peitſchenhieben geahndet. ; 
So hatte ſie eine lange Jammervolle Zeit verſchmach⸗ 
a tet, als ihr Friedrich des einen Tages ankuͤndigte, er 
habe jetzt einen weiten Zug in das Boͤhmerland vor. 
Sie muſte ihm noch einmal ſchwoͤren, die Hoͤle nicht 
zu 1 und dann nahm er zaͤrtlichen Abſchaed. 
(Der Beſchluß kuͤnftig.) 


Eharakteriſtiſche Anekdoten. 


Merkantiliſche Promptheit. 


Ja, fagte ein hollaͤndiſcher Maͤkler, reſpectiren 
muß man. Und wenn myn Herr Teufel ſelbſt eine 
Remeſſe von Pulver und Bley nach der Hoͤlle verlangte, 
und gute Wechſel dafür ansſtellte, er ſollte von mir 
bedient ſeyn. 

Selt⸗ 
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Seltſam aber wahr. 


In gewiſſer Ruͤckſicht werden ſelbſt Theologen die 
Erklarung bes Prinzen ** nicht ganz unrecht finden, 
der, als jemand gegen ihn bedauerte, daß er nicht 
Schriftſteller ſey, erwiederte: Wenn ich jemals Luſt 
haͤtte, etwas zu ſchreiben, ſo muͤßte es eine Verthei⸗ 
digung der fee gegen —- Die N ſeyn. 


"Europa und cin paar gleinſtädter. 


Wie oft geht es nicht, wie der berühmte Baron 
Breteuil klagte! Es war bey den Kirchenpflegern zu 
St. Rochus ein ſtrittiger Fall vorgekommen, woran 
Breteuil Antheil nahm. Nachdem er ihnen alles, 
was zu ſagen war, geſagt hatte, und ſie gleichwohl 
bockſteif auf ihrem Kopfe beharrten, verließ er die 
Sitzung mit den Worten: Es iſt entſetzlich, ganz 
Europa habe ich vereinigt, und dieſes Spießbuͤrger⸗ 
pack kann ich nicht zuſammenbringen! “) 

Ham Wer foll voran gehen? 

Mit allem Reſpect vor Rechtsgelehrten und Aerz⸗ 
ten! Es war einſt in Pavia ein Nangſtreit zwiſchen 
den Doctoren der Rechte und der Arzneykunſt, wel⸗ 
chen der Herzog von Mayland entſcheiden ſollte. Ver⸗ 
gebens fragte er Gelehrte aus allerley Faͤchern un 
Rath. Wißt ihr was, ag dlc fein: Hofnarr, 
’ Bid 


) Il est bien etonnant qu’aprés avoir pacifié FEarope, js 
ne puisse congillier cette racaille des marguilliers. 
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richtet Euch nach der Aehnlichkelt. Und die iſt? fragte 
der Herzog. — Wenn man einen Uebelthaͤter aus⸗ 
führer, fo geht er voran und der Henker hinten nach. 
Der Herzog gab ihm Recht, aber wir wiſſen nicht, 
ob er ihm folgte. 


Witzige Repriſe. 


Triboulet ging einſt mit einem großen Herrn über 
eine Bruͤcke ohne Gelaͤnder. Warum iſt denn dieſe 
Bruͤcke ohne Geländer (Gardefou franz. Narren⸗ 
ſchutz)? fragte der Herr. Ey nun, verſetzte Tribou⸗ 
let, man hat vielleicht nicht gewußt, daß wir beyde 

darüber gehen wurden. 


Des Abts Studierzimmer. 


Ein Novi im Stifte hatte etwas verſehen, 
worüber er vom Abt tuͤchtig ausgeſcholten zu werden 
fuͤrchtete. Wenn ich nur wüßte, ſagte er ängſtlich, 
wohin ich mich wenigſtens vor ſeiner erſten Hitze ber⸗ 
gen ſollte, aber es iſt hier kein Winkel, wo er mich nicht 
faͤnde. O ich weiß doch einen, ſchrie ein aͤlterer 
Bruder, fieh nur zu, daß du in ſeine Studierſtube 
kommen kannſt, da biſt du ſicher vor ihm. 


Gelehrter Enthuſiasmus. 


Planchet, ein bekannter Phyſtker, ſtuͤrzte einſt 
mitten in der Nacht in das Zimmer ſeines Freundes 
le Roi. Ich bin verloren, ſchrie er, zernichtet! Er⸗ 
barme dich . le Rot, um Gottes willen! 

„Nun 
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„Nun? Rede doch.“ da 
Seit drei Jahren arbeite ich über einer Abhandlung 
für die Akademie der Wiſſenſchaften Von den Mors 
gentöthen. Schon find über 12 Hefte fertig. 
Aber welch ein Ungluͤck! Siehſt du denn nichts.. 
Hier riß Planchet das Fenſter auf und zeigte ſei⸗ 
nem Freunde die Helle, die über Paris lag.“) 
„Und was ſoll das, lieber Planchet?“ { 
Begreifſt du nichts, le Moi? Ich habe bewie⸗ 
fen, daß die Morgenroͤthen nirgends als am noͤrdli⸗ 
chen Horizont erſcheinen koͤnnen. Und nun — grade 
hier eine uͤber Paris! Verdammter Streich! entſetz⸗ 
liche Morgenroͤthe! Es iſt aus mit mir. Dieſer Un⸗ 
fall ſchlaͤgt mich zu Boden. Alle Morgenröthen ſind 
bey mir mitternáchtig, meine Abhandlung läßt keine an⸗ 
dre zu. Vor zwanzig Jahren hatte ich mich drein erge⸗ 
ben, aber jetzt — jetzt iſt die Abhandlung beynahe 
fertig, der Druck beſtellt, die Akademie vorbereitet.. 
Es war nicht moͤglich, Planchet zu beſaͤnftigen. 
Ungeſtuͤm lief er zum Zimmer hinaus. 
Kaum is zehn Uhr früh, fo kommt er eben fo 
ungeſtaͤm wieder, Freude und Entzuͤcken blitzen von 
ſeiner Stirn. Laß dich umarmen, Freund! ruft er 
aus, ich bin gerettet, meine Abhandlung iſt gerettet. 
Es war nichts als das Opernhaus, welches heute 
Nacht abbrannte. ; 


Die letzteren Charaden: Dies fast (Dieb, 
Stahl); Pelzwerk (Pelz die dicke Haut auf der 
Milch ꝛc. zc.). ' 

Chara⸗ 


— a 
*) 4 Roi und Planchet lebten nemlich in Verſailles. 
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Eharad ee n 


i. Einſilbig. 

Eine Erſcheinung in der Natur, nothwendig und 
nützlich, aber nie ganz angenehm, auch kennen mich 
viele Gegenden der Erde gar nicht. Nur ein einziges 
Element trotzt meiner Macht. In den Empfindungen 
des Menſchen und in ſeinen Kunſtwerken bin ich un⸗ 
leidlich. Nehmt den erſten Buchſtaben ab, fo bin 
ich das Verderben der nuͤtzlichſten Metalle oder ein In⸗ 
ſtrument fiir Koͤche. Noch einen weg, fo kommt 
aus mir vorzüglich das ganze Wort. Dreht mich 
um, und laßt einen Buchſtaben aus, fo habt ihr ein 
gutes Mittel gegen das Ganze; ſprecht mich grade 
aus, mit Verſetzung eines Buchſtabens, ſo liefre ich 
euch noch beſſre Gegenmittel. 


1 . 2. Zweyſilbig. 

Mein Ganzes nennt Leute, die Nr. Y. aus del 
Erfahrung nicht kennen. Laßt einen Buchſtaben weg, 
ſo bleibt ein Glied des Koͤrpers, welches davon ſehr 
zu leiden pflegt, wenn ihr es nicht ſchuͤtzt. Sonſt 
ſteckt in mir noch eine große alte Stadt, und ein 
groſſer alter Dichter, dem man Nr. 1, nicht vorwer⸗ 
fen kann. : 


Dieſer Erzaͤhler nebſt dazu gehörtgem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der Barth und Ham⸗ 
bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
auf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenuber, 
ausgegeben und IE auf allen Koͤnigl, Polls 

f amtern zu haben. : 


